
7AKMB-news 2/2010, Jahrgang 16

Museale Aufgaben einer wissenschaftlichen Bibliothek: 
Digitalisierung der Glasnegative im Hochschularchiv  

der UB Clausthal und Datenerfassung mit CONTENTdm

Manuel S. Dold – (Kiel)

Bereits vor etwa sechs Jahren wurde die Digita-
lisierung von Bildmaterial in Form von Nega-
tivglasplatten zu einem wichtigen Thema der 
Archive. Bedingt wurde diese Entwicklung durch 
die neuen technischen Möglichkeiten in den Be-
reichen des Scannens und der Digitalfotografie, 
die sowohl in der Qualität wie auch beim Ar-
beitszeitaufwand eine erhebliche Verbesserung 
im Vergleich zu Vorjahren erfahren hatten. In 
diesem Zusammenhang war die zur Verfügung 
stehende Speicherkapazität von Rechnern und 
Netzwerkservern ebenfalls ein bedeutender Fak-
tor.1 Gegenüber Bilddokumenten, wie Zeichnun-
gen oder Drucken, aber auch Fotoabzügen und 
Filmnegativen, war zu Beginn der zunehmenden 
Bilddigitalisierung in Archiven bei Glasnegativen 
eine gewisse Dringlichkeit zu erkennen.

Glasnegative entstanden überwiegend in der 
Zeit seit der Erfindung des Kollodium-Nass-
platten-Verfahrens im Jahre 1850, bei dem Glas-
platten von nicht genormtem Format mit einer 
Schicht lichtempfindlichen Kollodiums über-
zogen wurden,2 bis in die 1950er-Jahre, als sie 
endgültig vom Medium Film abgelöst wurden.3 
Daher sind vor allem unwiederbringliche Auf-
nahmen von historischem Interesse in dieser 
Form erhalten geblieben.

Abgesehen von ihrem historischen Wert, erst-
mals Orte und Personen real abzubilden, statt 
sie von einem Zeichner zu interpretieren, macht 
schon ihr Name deutlich, wie wichtig die bevor-
zugte archivarische Behandlung der Bildoriginale 
auf Glas ist und wie anfällig diese für Beschädi-
gungen sind. Bei jeder Nutzung oder Umlage-
rung des Archivgutes besteht die Gefahr, dass die 
Glasplatten, gleichgültig wie gut sie verpackt sind, 
zerbrechen. Lichteinwirkung kann zu einem Aus-
bleichen der Bilder führen. Selbst wenn die Glas-
platten nicht bewegt und im Dunkeln gelagert 
werden, laufen chemische Prozesse gegen die Er-
haltung ab, die ihren Ursprung schon in der eins-
tigen Negativentwicklung haben können.4

Das Risiko, die Glasnegative könnten beim 
Prozess der Digitalisierung verblassen oder zer-
brechen, ließ kleinere Archive mit mangelnden 
technischen Möglichkeiten eher zögern. Ein an-
deres Problem bestand beispielsweise im Zer-

kratzen von herkömmlichen Scanneroberflächen 
durch die Kanten der Glasplatten. In Fällen, in 
denen durch ein akutes wissenschaftliches Inte-
resse der regelmäßige Gebrauch der Glasplatten 
unumgänglich war, nahm man genau diesen 
Punkt zum Anlass, umfangreiche Digitalisie-
rungsmaßnahmen für dieses Material zu reali-
sieren, für die man die notwendigen technischen 
Gegebenheiten schuf. So begann auch das Hoch-
schularchiv der Universitätsbibliothek Clausthal 
im Jahr 2004 mit der Digitalisierung seines Glas-
plattenbestandes.

Eine Auswahl des eindrucksvollen Bildmate-
rials war bereits zuvor durch die Erstellung von 
Papierabzügen für Festschriften, Ausstellungen5 
und geschichtskundliche Veröffentlichungen6 
verwendet worden, unter anderem von Georg 
Müller, dem ehemaligen Präsidenten der TU 
Clausthal, in den 1980er-Jahren sowie von dem 
ortsansässigen Wissenschaftler Friedrich Balck 
seit 1990 bis heute.

Der Glasnegativplatten-Bestand  
des Ateliers Zirkler im Hochschularchiv

Das Hochschularchiv Clausthal hat keine spe-
zifische archivarische Betreuung, sondern ist 
Teil der Bibliothek der Technischen Universität. 
Zum Archiv gehört eine umfangreiche Samm-
lung zum Westharz, die über die Jahrzehnte aus 
einzelnen Projekten und durch ehrenamtliche 
Aktivitäten von Wissenschaftlern im Rahmen 
der historischen Heimatforschung entstanden 
ist.

Einer der erstaunlichsten enthaltenen Samm-
lungsbestände sind die Glasnegative des früheren 
Clausthaler Fotoateliers Zirkler, das ab 1849 in 
Clausthal und dem benachbarten Zellerfeld ge-
werblich tätig war.7 Jene Mitglieder der überwie-
gend schöngeistig orientierten Familie Zirkler, 
die sich beruflich in dem Atelier betätigten, spezi-
alisierten sich entsprechend der Auftragslage auf 
die Personenporträt- und Gebäudefotografie.8 
Ein besonderer regionaler Bereich war dabei die 
Aufnahme in den Harzer Bergwerken unter Tage. 
Wie weit hier wirklich die Realität im Rahmen 
überwiegend inszenierter Berufsfotografien ab-
gebildet wurde, ist fraglich und deshalb können 
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sie nur mit gewissen Einschränkungen als his-
torisch authentisch betrachtet werden.9 (Abb. 1 
und Abb. 2)

Die Digitalisierung der Glasnegative

Angestoßen wurde die Digitalisierung von Bild-
beständen aus dem Clausthaler Hochschularchiv 
im Jahr 2004 dadurch, dass zusätzlich zu dem be-
stehenden ehrenamtlichen Engagement begrenzt 
Geldmittel dafür zur Verfügung standen.

Üblicherweise werden mit der Digitalisierung 
externe Firmen beauftragt, die über das entspre-
chende Equipment und Personal verfügen10 und 
damit einen sachgerechten Umgang mit den 
empfindlichen Archivalien sicherstellen. Auch 
bei einer Auftragsvergabe an Dritte wird die Di-
gitalisierung üblicherweise wegen der Anfällig-
keit der Glasnegative ohne Transport im Haus 
vorgenommen,11 um jedes Risiko in Bezug auf 
die Objekte zu vermeiden. Befindet sich das Ar-
chiv jedoch in einer abgelegenen Kleinstadt wie 
Clausthal-Zellerfeld, in der es keine Auswahl an 
professionellen Digitalisierungsanbietern gibt, 
würde dies zu einem nicht realisierbaren Zeit- 
und Kostenaufwand für den Transport von Per-

sonal und technischen Geräten sorgen. Außer-
dem müssen innerhalb der Institution genügend 
Räumlichkeiten und Computerarbeitsplätze zur 
Verfügung stehen. 

Da das benötigte Personal durch die ehren-
amtlich tätigen Wissenschaftler und die Ange-
stellten der UB Clausthal bereits vorhanden war, 
waren nur noch die technischen Möglichkeiten 
vor Ort zu prüfen. Die Vorgehensweise, zunächst 
zu sehen, was bereits in der eigenen Institution, 
den angeschlossenen Einrichtungen und Partner
institutionen für ein solches Projekt vorhanden 
ist und wie man dies dann noch vervollständigen 
kann, eröffnet oft unerwartete Handlungsspiel-
räume, noch bevor man sich vielleicht unnötiger-
weise an andere Stellen wendet. Sowohl bei der 
Digitalisierung als auch bei der abschließenden 
Online-Veröffentlichung in einer Datenbank be-
stätigte sich dies. 

Um später ein Wiederauffinden der Original-
negative zu ermöglichen, wurden die Bilder in 
ihrer ursprünglichen Reihenfolge in ihren Lage-
rungskästen nummeriert und bearbeitet, auch 
wenn die bestehende Sortierung keine chrono-
logische oder thematische Ordnung erkennen 
ließ. Die Zerbrechlichkeit der Negative sprach 
dagegen, eine solche Ordnung nachträglich zu 
schaffen.

Zunächst verwendete man zur Digitalisierung 
mit einer hohen Auflösung, wie bei den anderen 
Fotobeständen des Hochschularchivs, einen Agfa- 
1200-Scanner mit SCSI-Anschluss, der sich in ei-
nem der benachbarten Institute befand. Durch-
geführt wurden die Arbeiten von dem bereits mit 
den Beständen vertrauten Professor Balck und ei-
ner Angestellten der Bibliothek, die durch Mittel 
aus dem Projekt finanziert wurde.

Anders als bei Digitalisierungsprojekten von 
Glasnegativen, deren Ziel es ist, die aufwendige 
Lagerung einzusparen und die Originalnegative 
nach der Digitalisierung zu vernichten,12 hat sich 
das Hochschularchiv Clausthal das Ziel gesetzt, 
die wertvollen historischen Objekte für spätere 
Ausstellungen oder weitere Maßnahmen mithilfe 
von besseren technischen Bildbearbeitungsmög-
lichkeiten oder Ähnliches auf jeden Fall zu erhal-
ten, also auch ein Zerkratzen oder Zerbrechen im 
Rahmen des Digitalisierungsprozesses zu vermei-
den.

Wie in vergleichbaren Digitalisierungsprojek-
ten entschied man sich daher dafür, den Berüh-
rungskontakt der Glasnegative zu Auflageoberflä-
chen gering zu halten13 und nach einer passenden 
technischen Umsetzung zu suchen. Das Einscan-
nen der Negative ist grundsätzlich möglich, aber 
sowohl für den Scanner wie auch für das Bild-
material mit hohem Risiko einer Beschädigung 
behaftet.

Abb. 1:  Bergmänner  
unter Tage, ca. 1920.  

Bildrecht: UB Clausthal

Abb. 2:  Glasnegativ  
von Skiläuferinnen  

im Harz um 1900.  
Bildrecht: UB Clausthal
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Schließlich verwendete man in den Räumen 
des Hochschularchivs eine Leuchtwand, auch 
vorstellbar wäre an dieser Stelle ein Leuchttisch, 
vor der man die Glasnegative, an den Rändern fi-
xiert, in einem Gestell befestigte. Die durchleuch-
teten Negative wurden mit einer hochauflösen-
den Digitalkamera ohne Verzerrung vom ersten 
bis zum letzten aufgenommen und nummeriert 
abgespeichert.

Zunächst wurden die Digitalisate, neben der 
üblichen Ablage in Ordnern auf dem Server des 
Hauses, intern im Hausnetzwerk mittels des Pro-
gramms ThumbsPlus für die Bilddatenorganisa
tion nach verschiedenen Kriterien sortiert und 
mit ersten Notizen versehen (Abb. 3). Damit war 
das Projekt vorerst abgeschlossen.

Die Dateneingabe mit CONTENTdm

Im Gegensatz zu früheren, wesentlich umfang
reicheren Digitalisierungsprojekten von Glas-
negativplatten in deutschen Archiven, die in 
Anbetracht der Bildmenge sowie der unzurei-
chend vorliegenden Bildinformationen eine 
vollständige Inhaltserschließung der Bestände 

von vornherein ausschlossen,14 sah es die UB 
Clausthal im Herbst 2009 nach einer längeren 
Planungsphase als durchaus realisierbar an, die 
2004 digitalisierten Bestände über vollständige 
Beschreibungen, Vergabe von Schlagworten und 
Auswertung der historischen Informationen im 
Internet recherchierbar zu machen. Die inhalt-
liche Bilddatenerschließung setzt sich aus den 
bereits vorhandenen Bildbeschreibungen des 
Ateliers Zirkler selbst und den Ergänzungen von 
Georg Müller zusammen, wobei leider nicht zu 
allen Bildern ein genaues Aufnahmedatum ver-
zeichnet war. Hinzu kamen die Informationen 
auf Basis der Ortskenntnis der beteiligten Perso-
nen, von Ortsbegehungen und Internet-/Litera-
turrecherchen.

Da der Bildbestand über eine Online-Publi
kation ohne Einschränkungen zugänglich ge- 
macht werden kann, verwarf man den ursprüng-
lichen Plan einer auf dem Hausserver befind
lichen, auf der Organisation in ThumbsPlus 
basierenden Datenbank, nachdem man sich mit 
der Frage der Bildrechte auseinandergesetzt hat-
te. Zudem hätte man die Rechte an dem Bild-

Abb. 3:   
Vororganisation der  
Bilder mit ThumbsPlus
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daten-Verwaltungsprogramm ThumbsPlus für 
diese Nutzungsform noch nachträglich erwer-
ben müssen.

Der Upload der Bilder und die zugehören-
de Dateneingabe erfolgte daher über das von 
OCLC angebotene Programm „CONTENTdm“ 
zur Erstellung von Internetbilddatenbanken und 
Sammlungen digitaler Dokumente. Auch andere 
Bibliotheken von kleinerer und mittlerer Grö-
ße, die ihre Buchbestände, wie die UB Clausthal, 
mittels der WinIBW katalogisieren, haben eine 
Nutzungsberechtigung für CONTENTdm, da 
diese oftmals beim Rechteerwerb enthalten ist.15 
So unterstützen auch die Mitarbeiter der GBV-
Zentrale in Göttingen die Anwender bei techni-
schen Fragen zur Erstellung einer Sammlung in 
CONTENTdm.

Im Vergleich mit anderen Archivaliendaten-
banken verfügt CONTENTdm über wesentlich 
weniger Funktionen. So können keine Verweise 
auf andere Datensätze, beziehungsweise sol-
che mit anderen Datenmasken innerhalb einer 
Sammlung, eingefügt werden. Das Anlegen von 
Körperschafts- oder Personendatensätzen, auf 

die von den Archivaliendaten aus verwiesen wird, 
ist daher keine Option.

Andererseits würden, wie bei diesem Vorgang 
oft aus technischen Gründen unvermeidbar, bei 
dem durchaus möglichen Überspielen von CON-
TENTdm-Datensätzen in eine andere Datenbank 
CONTENTdm-spezifische Eigenschaften verlo-
ren gehen, wenn diese nicht ebenfalls Bestandteil 
der Zieldatenbank sind. Ein Beispiel dafür ist die 
Indexierung der vollständigen Wörter innerhalb 
von Datenfeldern in CONTENTdm, die beim 
Wegfallen in anderen Datenbanken manch ehe-
mals sinnvollen Eintrag von Verweisbegriffen 
unnötig machen kann.

Dennoch bietet CONTENTdm, gerade durch 
die überschaubare Menge an Funktionen, einem 
Anwender ohne Vorkenntnisse alle notwendi-
gen Möglichkeiten. Für jeden angelegten Samm-
lungsordner kann man eine speziell auf den 
vorliegenden Sammlungsbestand zugeschnitte-
ne Datenmaske aus verschieden definierten Fel-
dern zusammenstellen, wobei Eigenschaften wie 
Pflichtfeld, Textfeld, Datumsfeld und Suchfeld 
bzw. Nicht-Suchfeld enthalten sind (Abb. 4 u. 

Abb. 4:  Erstellen einer 
Datenmaske  

in CONTENTdm
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Abb. 5). Nach dem Bild-Upload und der Daten-
eingabe erscheint der Datensatz samt Bild umge-
hend auf einer eigens dafür angelegten Internet-
seite, zugänglich über eine Kleinbildansicht der 
gesamten Sammlung (Abb. 6).

CONTENTdm ist besonders für die Anwen-
dung in kleineren Archiven wie dem Hoch-
schularchiv Clausthal geeignet, die Teile ihrer 
Bildbestände über das Internet einer breiten Öf-
fentlichkeit zugänglich und recherchierbar ma-
chen wollen. Umfangreiche, technische Kennt-
nisse im Bereich der Datenbanken sind bei diesem 
selbsterklärenden Programm nicht erforderlich. 
Das Programm macht es jeder ansatzweise mit 
der Wissensorganisation vertrauten Person mög-
lich, Sammlungsbestände professionell für die 
Öffentlichkeit aufzubereiten.

Will man eine hausinterne Bilddatenbank erstel-
len, gibt es bei CONTENTdm auch die Funktion, 
einen Sammlungsordner nur über den eigenen 
Administratorenzugang zugänglich zu machen.

Die Upload- und Bearbeitungsmöglichkeiten 
in CONTENTdm bestehen in einem Direktzu-
griff über eine WWW-Adresse im Internet oder 

dem Zugang über einen zu installierenden Pro-
ject Client auf dem eigenen Rechner. Die Ver-
wendung des Project Clients ist beim Upload 
größerer Datenmengen unumgänglich (Abb. 7). 
Es empfiehlt sich jedoch, bei der Dateneingabe 
mit beiden Methoden zu arbeiten, wobei jeder 
seine eigene Vorgehensweise entwickelt.

Weitere Nutzung des Bestandes

Die Bilddateneingaben in CONTENTdm zu den 
Glasnegativen werden voraussichtlich Ende 2010/
Anfang 2011 abgeschlossen. Dann wird der ge-
samte Bildbestand über die Internetseiten der UB 
Clausthal oder auch direkt über die CONTENT-
dm-Galerie einsehbar sein:
http://ub-clausthal-cdm.gbv.de:8000/cdm4/browse. 
php?CISOROOT=%2Fkona
Schon seit Langem finden im Foyer der UB 
Clausthal, wie bei vielen wissenschaftlichen Bib-
liotheken üblich, vom Bibliothekspersonal entwi-
ckelte Ausstellungen statt. Vorwiegend handelt es 
sich in Clausthal, im Interesse der zu großen Tei-
len aus ausländischen Gaststudenten bestehen-
den Studierendenschaft aber auch der externen 

Abb. 5:  Dateneingabe  
in CONTENTdm
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Nutzer, um Ausstellungen über die Region und 
die Regionalgeschichte. Die UB Clausthal ver-
wendet dabei in erster Linie ihre eigenen Buchbe-
stände an Regionalliteratur sowie die Archivalien 
aus dem Hochschularchiv als Exponate. Nach der 
Onlineveröffentlichung des gesamten Archiva-
lienbestandes aus dem Atelier Zirkler kann nun 
in den nächsten Jahren damit gerechnet werden, 
dass auch die Glasnegative und deren Abzüge 
wieder verstärkt in den Vitrinen ausgestellt sein 
werden, zusätzlich zu den bereits seit mehreren 
Jahren dauerhaft in den Lesesälen aufgehängten 
Bildabzügen ausgewählter Motive. So werden die 
Originale und ihr ungewöhnliches Material, das 
für die besondere Bildschärfe sorgt, nicht über 
die digitale Bilderhaltung in Vergessenheit gera-
ten. Auf diesem Weg nimmt die Bibliothek neben 
ihrer Hauptaufgabe, der Lehrmittelversorgung, 
auch daran teil, den Erhalt und die öffentliche 
Zugänglichkeit geschichtlicher Materialien zu 
gewährleisten – und das mit einem Minimum  
an dafür bereitstehenden Mitteln.

Für die Digitalisate und die eingegebenen Bild-
daten ist auf lange Sicht eine Datenüberspielung 

aus CONTENTdm in WorldCat geplant, eine zu-
sätzliche Funktion, die von ContentDM angebo-
ten wird.

Weitere Bestände des Hochschularchivs 
Clausthal, unter anderem Bergwerksgelände-
Fotografien aus den 1980er-Jahren, sollen nach 
dem erfolgreichen Abschluss dieses Projektes in  
den nächsten Jahren digitalisiert und über 
CONTENTdm für die Öffentlichkeit zur Ver
fügung gestellt werden.

Kontaktadresse:
Universitätsbibliothek Clausthal
Leibnizstraße 2
38670 Clausthal-Zellerfeld
E-Mail: ubclz@tu-clausthal.de
Tel.: 0 53 23/72 23 57
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Abb. 6:  Kleinbildansicht 
des Bestandes  

in CONTENTdm



13AKMB-news 2/2010, Jahrgang 16

Digitalisierung der Glasnegative im Hochschularchiv der UB Clausthal

Emulsion, Halle 1927 (Ausführliches Handbuch der 
Photographie, Bd. 2, Teil 2), S. V–VI.

  3.	 Baatz, Willfried, Geschichte der Fotografie, Köln 
2008, S. 33 – 35.

  4.	 Schnapphans (Anm. 1.) S. 11.
  5.	 Balck, Friedrich, Katalog zur Ausstellung Zellerfeld in 

alten und neuen Ansichten. Fotografische Standorte. 
27. Oktober 2002 bis 15. Januar 2003 im Dietzelhaus 
in Clausthal-Zellerfeld, Clausthal-Zellerfeld 2002.

  6.	 U. a.: Balck, Friedrich, Thurm Rosenhof. Die Ver-
gangenheit wird lebendig. Neue Erkenntnisse über 
ein altes Grubenfeld. Keimzelle des Clausthaler Berg-
baus, Clausthal-Zellerfeld 1999 (Schriftenreihe des 
Oberharzer Geschichts- und Museumsvereins e. V. 
Clausthal-Zellerfeld).

	 Balck, Friedrich, Bilder, Fotos und Modelle. Wichtige 
Schlüssel zur Technikgeschichte im Oberharz. Ausge-
wählte Beispiele, Clausthal-Zellerfeld 2003.

	 Balck, Friedrich, Der Clausthaler Marktplatz. His-
torische und aktuelle Ansichten. Dokumentation mit 

Bildern, Clausthal-Zellerfeld 2004 (Schriftenreihe 
historisches Bildmaterial aus dem Oberharz, Bd. 1).

  7.	 Ansohn, Berthold, Photographieren im Bergwerk 
um 1900. Bergwerksphotographien im Oberharz 
1890 – 1910, Clausthal-Zellerfeld 1998 (Schriften
reihe des Oberharzer Geschichts- und Museums-
vereins e. V. Clausthal-Zellerfeld), S. 76 – 77.

  8.	 Ebd. S. 105 – 107.
  9.	 Ebd. S. 105 u. S. 119 – 129.
10.	 Kania, Rudolf, Digitalisierung. Erschließung, Kon

servierung und digitale Speicherung der Glasnegative 
des Archivs St. Antonyhütte. In: AKMB-News 13 
(2007), 1, S. 58 – 59.

11.	 Ebd. S. 57 – 58.
12.	 Ebd. S. 56.
13.	 Ebd. S. 57.
14.	 Ebd. S. 60.
15.	 http://www.oclc.org/de/de/contentdm/about/default.

htm [letzter Zugriff: 13.06.2010].

Abb. 7:  Bilderupload 
im CONTENTdm Project 
Client


